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$ofef bort ©tdjettborff: Stimmen ber Stacht. — ©rrtft @fd)mann: llnfere§ Iperrgottê Slpotïjeïe.

biefet beraufdjte ©djtoung einet im Ungeljeuetn
fcptoelgenben ©iuBitbunggïraft geheimen; nut
bort, too bet ©djöpfunggtrieb bet bon Qeu=

gungêïraft ftropenben ©tbe bie erftgebornen
ffikfen mit bet SeBengfüHc bon ©enerationen
öurdjfirömte, bermocpte fid) bie ïoloffale Sfßett»

anfiel gu Bitben, toetdje alle SSerBiältniffe in§
Unermefjtidje ausbeïjnt, bie ©röfge unb ®raft
bet Reiben Big. gum ÜBermenfdjtidjen fteigett,
einen gangen Sßeltteil mit beten ©ateit über»

flutet unb iïjre ©atert nadji ^atjt^unbetten
gäl)tt."

DBtooB)! im SStergentanb geboren, entftam»
men biefe tpelbeufagen boc^ einem ung ber»

manbten Steife. Unb fo treffen toit batin aufjer»
orbenttid) biet unfern eigenen Sagen SSertoanb»

teg; toir toetben an üBerrafdjenb biete ©genen
aitg bet 3sïiag, au» bent SteBetungen» unb ©u=

btunliebe erinnert, !yn gitbufiê gelben $eri=
bun, ©am, ©al, fftuftem unb toie fie aile Beiffen

finben toit ttnfete SIdjitI, tRotanb, ©iegfrieb,
fbagen toiebet.

©er Steterfdjmerg âîjnlicf) bem ®onig Seat,
ber toitbe Jammer ber iïjxert ©ot)n Betrauern»
ben fDtutter, bag ©eftüfter ber SieBenben, bie
bie ©onne Bitten, nodj nidji gu fc^einen, bag

leibenfdjaftlidje StegeBren einer gtoeiten grau
Stetippar, ber Scirm ber ©cpladjt, bie Suft ber

Sagb, aïïeg bieg unb bieteg anbre ift mit ber
gteidjen Sunft unb Straft gegeben, ©in SeBen

fmlfiert in biefen ©efiingen, bem toir ung mit
ungetrübtem ©enuffe pingeBen ïônnen, opne
bon jenem ÜBerntafj erbritdt gu toerben, bag
ung fonft oft in orientalifcpen, Befonbetê ben

inbifcpen ©idjtungen Begegnet.
Steïannt ift bag fdjöne ©ebicpt, toetdjeg unfer

ftefepp Sßictor SBibmann bem ©eniitg unb bet

©ragi'f beg perfifdjeit ©ättgerg getoibmet ïjat.
©eine 9îeigung gu biefem tourbe mächtig ange»
regt burd) bie greunbfdiaft, bie ipn mit bem

©tafen ©ibad in Sßündjen berBanb, unb er

tjat fogar einen flotten Dperntept übet gürbitfi
gefdjrieBen, ber immer nodj beg genialen 33er=

tonerg parrt.

Stimmen ber 5tad)t
QBeit tiefe, bleiche, ftitte gelber — 2lus ber 6tabt nur fotogen bie ©tocBen

D rote mid) bas freut, Uber bie SBipfet herein,
Uber aEe, aüe Säler, SBälber ©in 2tep t)ebi ben Stopf erfeprodten

©ie prächtige ©tnfamEeit! Unb fcplummert gleicB) roieber ein.

©er Sßatb aber rühret bie Sßipfet

3m «Schlaf non ber gelfenroanb,
©enn ber S5err get)t über bie ©ipfet
Itnb fegnet bas fülle Sanb. sofef bon ®i®eni>ot:ff.

Hnfereô Herrgotts 2Ipothefte.
Sßovt ©rrtft ©fdjmann.

3fdj toujgte nicht, toag mir fehlte, .©g tat mir
gtoar nicptg toe'B, unb toenn icp auf ben Körper
adjt flutte unb mir tDtüpe gaB, bie fdjtoacpe ©teile
Berauggufinben, ïam id) an fein ©nbe. SIdj, eg

Baperte toopt libérait ein Bifgc^en.

Söag fo'llte idj tun?
©ang offen geftanben: id) Bin nie ein gteunb

toon ben Srgten getoefen. Stud toenn idj ©runb
genug pabe, iBnen bon bergen banfBar gu fein.
©ie B'ûBen midi fdjcm ein paar SDteat toieber auf
bie Steine geftellt unb einer her Beften pat mid)
bor ffeitjren bon ber ©djattenBalbe beg ÄeBeng,

too eg graufam Ber gaB uub in bie bun'fte @toig=

feit geljt, toieber an bie ©onnenfeite gurüd»
geBott.

Xroübem SBer gept gerne gum ©oftor? @g

ift, alg müfjte man um ein StergeBirge, Bei bent

man nidjt toeifj, toag baBinter ftedt. llnrupige
©epürnniffe geiftern petum. DI)/ ürag bie Sîrgte

nicht aïïeg Bebaitgfinben ©g ift BeinaBe meir»

d)enBaft. Unb toag fie unfern Steeften für ge=

teBrte unb Beängftigenbe Steinen geben! ©ag
ftintmt nadjben'füd). ©in SSlüdenfticp fdjeint
fepon eine fatale SlngetegenBeit gu fein, ©a
tointmelt eg bon — itig unb =ämie unb =ofe.

@g toirb einem gang fdjtoinblig bor all biefen

tateinifdjen unb griechifc^ieri Übeln. SJtan toit»

tert fd)£m SarBoIgerucB, ©pitataufentBatt, unb
irgenbtoo Btipt ein IDteffertein unb eine ©djere
auf, unb man' toeifj nicht, toag biefe puffen»
mente atteg mit einem im ©inne BaBen.

Sltfo, man rnadjt einen Sfogen um bag

Josef von Eichendorfs: Stimmen der Nacht. — Ernst Cschmann: Unseres Herrgotts Apotheke.

dieser berauschte Schwung einer im Ungeheuern
schwelgenden Einbildungskraft gedeihen; nur
dort, wo der Schöpfungstrieb der von Zeu-
gungskraft strohenden Erde die erstgebornen
Wesen mit der Lebensfülle von Generationen
durchströmte, vermochte sich die kolossale Welt-
ansicht zu bilden, welche alle Verhältnisse ins
Unermeßliche ausdehnt, die Größe und Kraft
der Helden bis. zum Übermenschlichen steigert,
einen ganzen Weltteil mit deren Taten über-

flutet und ihre Taten nach Jahrhunderten
zählt."

Obwohl im Morgenland geboren, entstam-
men diese Heldensagen doch einem uns ver-
wandten Volke. Und so treffen wir darin außer-
ordentlich viel unsern eigenen Sagen Verwand-
tes; wir werden an überraschend viele Szenen
aus der Jlias, aus dem Nibelungen- und Gu-
drunliede erinnert. In Firdusis Helden Feri-
dun, Sam, Sal, Rustem und wie sie alle heißen

finden wir unsere Achill, Roland, Siegfried,
Hagen wieder.

Der Vaterschmerz ähnlich dem König Lear,
der wilde Jammer der ihren Sohn betrauern-
den Mutter, das Geflüster der Liebenden, die
die Sonne bitten, noch nicht zu scheinen, das
leidenschaftliche Begehren einer zweiten Frau
Potiphar, der Lärm der Schlacht, die Lust der

Jagd, alles dies und vieles andre ist mit der
gleichen Kunst und Kraft gegeben. Ein Leben

pulsiert in diesen Gesängen, dem wir uns mit
ungetrübtem Genusse hingeben können, ohne
von jenem Übermaß erdrückt zu werden, das
uns sonst oft in orientalischen, besonders den

indischen Dichtungen begegnet.
Bekannt ist das schöne Gedicht, welches unser

Joseph Victor Widmann dem Genius und der

Tragik des persischen Sängers gewidmet hat.
Seine Neigung zu diesem wurde mächtig ange-
regt durch die Freundschaft, die ihn mit dem

Grafen Schack in München verband, und er

hat sogar einen flotten Operntext über Firdusi
geschrieben, der immer noch des genialen Ver-
toners harrt.

Stimmen der Nacht.
Weit tiefe, bleiche, stille Felder — Aus der Stadt nur schlagen die Glocken

O wie mich das freut, über die Wipfel herein,
Aber alle, alle Täler, Wälder Ein Reh hebt den Kopf erschrocken

Die prächtige Einsamkeit! Und schlummert gleich wieder ein.

Der Wald aber rühret die Wipfel
Im Schlaf von der Felsenwand.

Denn der Kerr geht über die Gipfel
Und segnet das stille Land. J°sef von Eichenàff.

Unseres Herrgotts Apotheke.
Von Ernst Eschmann.

Ich wußte nicht, was mir fehlte. -Es tat mir
zwar nichts weh, und wenn ich auf den Körper
acht hatte und mir Mühe gab, die schwache Stelle
herauszufinden, kam ich an kein Ende. Ach, es

haperte wohl überall ein bißchen.
Was sollte ich tun?
Ganz offen gestanden: ich bin nie ein Freund

von den Ärzten gewesen. Auch wenn ich Grund
genug habe, ihnen von Herzen dankbar zu sein.
Sie haben mich schon ein paar Mal wieder auf
die Beine gestellt und einer der besten hat mich

vor Jahren von der Schattenhalde des Lebens,

wo es grausam bergab und in die dunkle Ewig-
keit geht, wieder an die Sonnenseite zurück-

geholt.
Trotzdem! Wer geht gerne zum Doktor? Es

ist, als müßte man um ein Vorgebirge, bei dem

man nicht weiß, was dahinter steckt. Unruhige
Geheimnisse geistern herum. Oh, was die Ärzte
nicht alles herausfinden! Es ist beinahe mär-
chenhaft. Und was sie unsern Bresten für ge-

lehrte und beängstigende Namen geben! Das
stimmt nachdenklich. Ein Mückenstich scheint

schon eine fatale Angelegenheit zu sein. Da
wimmelt es von — itis und -ämie und -ose.

Es wird einem ganz schwindlig vor all diesen

lateinischen und griechischen Übeln. Man wit-
tert schon Karbolgeruch, Spitalaufenthalt, und

irgendwo blitzt ein Messerlein und eine Schere

auf, und man weiß nicht, was diese Jnstru-
mente alles mit einem im Sinne haben.

Also, man macht einen Bogen um das
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SKubolf Holter: SO

©predigimmer beg Er3te» unb ift ßödfftenfalB
Bereit, mit einem Eßotßeter einen Stomßromiß
gu fdjließert. 23iet£eic£it toeiß et einen guten Kat.

Scß ging gum Epotßeter unb ïlagte ißm mein
Seib. Sott), tote icß gu ißm ÜBer bie ©dj'toelte
trat, ftieß micß ein toibetlicßet ©erudf guriicL
©in ©urc^einanber Bon Rimbert ober taufenb
©efcßmädlein bertoirrte micfi. SMannte unb
unBeïannte ©iifte fitßrten einen feltfamen Kei=

gen auf. 3sc£) berirrte midi in biefem 0beur=
SaBßrintß, unb audj mein Enge geigte mit ïei=

nen Euêtoeg. ©enn jeßt gloßten midi ungäßlige
©tßuBIaben an, eine jebe mit einem meinen

©cßilblein unb fdjtoargen KucßftaBen. Xtnb bort,
an Ben SSanben ftanb eine gange SiBKotßet bon
$Iafcßen unb $Iäfindien, unb bie glüffigßeiten
barin flimmerten in allen gabfien, gelB unb

orange unb Braun, rot unb rötlidj, in alten

©Wattierungen.
©ort aBer grin'fte bort einem mittelgroßen

©oßf ettoag ItngeßeuerlidieW ein ©otenïopf. SW

Ectgêtuïje am ©ee.

fdjraï gufammen. ©er mtßeinilicße ©aft ftierte
midi artê feinen ßoßten Eugen an unb erinnerte
micß au meine fpinfiilligïeit, an bie ©itelfeit
alteê ^tbifcßem.

©a ladite id) üBer micß' felBer. ©u ©or! SBaê

tjaft bit ßiet gu futßen?! Sßag betmögen Straut
unb ©atBen unb ißulber unb ©ift, too bit fo
fettfam im Stoßfe, fo elenb in beinen Shiocßen

ift! Kettung fucßft bu in biefem apotße'ferlidjen
©oßutoaBoßu, unb trauriger toirb bit gu SJÎut.

$>m näcßften EugenBIid ftanb icß toiebet auf
bet ©ttaße. ©in ftifcßeg, toiitgigeê Süftdjen
toeßte baßer, umfäcßelte unb umïofte midi unb
raunte mir eine angeneßme ©inlabung gu:
80mm mit mir auf ben ©ee! SBit faßten ßin=
auf unb ßinunter, bie !reug unb quer, ©er $im=
met lacßte. Stein SSôIïtein toar uniettoegê. $idj
gögerte meßt unb ßatte alêfialb einen ißlaß auf
©etf eineê ber großen unb Bequemen ©cßiffe ein=

genommen, llnb flin! ging eê bon ©orf gu
©orf. ®a§ ßeißt, toit ließen bie fpäufet liegen

Ernst Eschmann: Unseres Herrgotts Apotheke. 87

Rudolf Koller: A

Sprechzimmer des Arztes und ist höchstenfalls
bereit, mit einem Apotheker einen Kompromiß
zu schließen. Vielleicht weiß er einen guten Rat.

Ich ging zum Apotheker und klagte ihm mein
Leid. Doch, wie ich zu ihm über die Schwelle
trat, stieß mich ein widerlicher Geruch zurück.
Ein Durcheinander von hundert oder tausend
Geschmäcklein verwirrte mich. Bekannte und
unbekannte Düfte führten einen seltsamen Rei-
gen auf. Ich verirrte mich in diesem Odeur-
Labyrinth, und auch mein Auge zeigte mir kei-

nen Ausweg. Denn setzt glotzten mich unzählige
Schubladen an, eine jede mit einem weißen

Schildlein und schwarzen Buchstaben. Und dort,
an den Wänden stand eine ganze Bibliothek von
Flaschen und Fläschchen, und die Flüssigkeiten
darin schimmerten in allen Farben, gelb und

orange und braun, rot und rötlich, in allen
Schattierungen.

Dort aber grinste von einem mittelgroßen
Topf etwas Ungeheuerliches, ein Totenkopf. Ich

Ngsruhe am See.

schrak zusammen. Der unheimliche Gast stierte
mich aus seinen hohlen Augen an und erinnerte
mich an meine Hinfälligkeit, an die Eitelkeit
alles Irdischen..

Da lachte ich über mich selber. Du Tor! Was
hast du hier zu suchen?! Was vermögen Kraut
und Salben und Pulver und Gift, wo dir so

seltsam im Kopfe, so elend in deinen Knochen
ist! Rettung suchst du in diesem apothekerlichen
Tohuwabohu, und trauriger wird dir zu Mut.

Im nächsten Augenblick stand ich wieder auf
der Straße. Ein frisches, würziges Lüftchen
wehte daher, umfächelte und umkofte mich und
raunte mir eine angenehme Einladung zu:
Komm mit mir auf den See! Wir fahren hin-
auf und hinunter, die kreuz und quer. Der Him-
mel lachte. Kein Wölklein war unterwegs. Ich
zögerte nicht und hatte alsbald einen Platz auf
Deck eines der großen und bequemen Schiffe ein-

genommen. Und flink ging es van Dorf zu
Dorf. Das heißt, wir ließen die Häuser liegen



88 Earl §an§ Otoeöer: ®ie gläferne Sirene.

utib grüßten fie nur non gerne. 2Iug ben ®a=

ntinen qualmte fdjloarger Saud), Don ben ©tra=
ffen luirBette ber ©tauB, in ben gaBriBen fdjobeit
fic^ bie SKenfdjen. ©rüBen an ben Ufern muffte
ein lauter Sarai umgehen. Lämmer Idingen
auf, Säber raffelten, (Sägen luirBelten ho!g=
uitb' ©ifenfpäne in bie Suft, ein foltern bon
®oI)fe, ein flirren bon glafdjett, ttnb bort ein

aufgeregter Särnt bon SotB aller SCrt, bag in
ber hetse ber SIrBett bag ruhige ©leidjgetuidjt
ber (Seele ttnb ben grieben beg §ergen§ ber»

loren. git foldjen iffiirBeln îjatte idj noch un=

längft geftanben. ^ier bräunte er nidjt an mein
Ofir. @i raufefite nur gebämpft üBer bie fanf»
ten SBetten beg ©eeg gu mir BjerüBec. ®ie hellen
SBaffer läuterten ben (Streit, fo baff er mich
eigentlich nicht meljr Berührte. 3Sir inar, alg
leBe ich in einer anbern SBelt alg bie Semitfei»
benglnerten bort int godje ber Barten $|3flic£it.

geht fpürte ich mit einem Scale, baff mein
Sann im $opfe gn loeitBen int Segriffe luar.
©ie ©lieber hingen mit nicht mehr fo f(Biner ait,
uitb je toeiter ich irtich tragen lieff, um fo meBr
Bellten fich meine ©ebanBen auf. Sie glichen
fich ber reinen Staue beg Rimmels an, unb
tuenn Sföluen gut unfern fpäujiten flogen unb
Breiften, luar mir, alg föitnte id) eg iBnen gleich

tun, fo glüdlidj unb lnoBIgelauitt fühlte ich mich
unberhofft.

lXnb jeigt, nach ©tunben, hatte ich t>ag ©e=

fühl einer leifeit, ja gerabegu Behaglichen Stü»
bigfeit. Unb ich Inufgte: heut Sacht Baut ber

©cfjlaf gu mir, ber in ben leigten äBodjen ein
fo feltener ©aft geluefen. 2Bie trollte ich mich
gefunb föjlafen, acht, gefjn ©tunben ohne Un»
terBruch!

©er îftel jagte burB bie geträufelte glädje

beg ©eeg. Stenfdjeit Bauten unb gingen, geh
BlieB an meinem Slaige unb lieff bag herrliche
gilmBanb ber grünen Ufer, ber Saumgärten
unb SeBhänge, ber Sitten unb Sauernhäufer
ttnb SHrdjeit, ber SBälber unb ©oBel an mir bor»
üBerrotfen. ©ine gütfe bon SIneïboten unb ©e=

fchidjten ging bon ihnen aug. Sllte Seiten taitdj»
ten auf, nette Bradjen Ijerbor, ber Bunte, ttner»
fdjöpflidje SBanbel ber SSett. gn taufenb gor»
men unb garBen loidelte er fich ab bor meinen
Sitgen. Unb fiehe, toie luar eg gefdjehen? geh

luar bon mir loggeBomnten. geh Butte mich' öer»

geffen. Siel butnttte gbeen luaren berflogen,
manche ©inBilbung in ©unft gergangen. Unb
jeigt luuffte ich au(B: ich Butte mid) luegen itid)=

tiger ©inge geplagt, unb eg gab Bmnbert grö»

ffere, fdjönere, Bei benen eg fich biet mehr ber»

lohnte, baff bag $erg in Sttfruhr geriet.

®ie gahrt ging gu ©nbe. @g luar SIBenb

geloorben. Stuf bertt ^eimlueg fdjuitt ich' leitht
unb Begtüdt babon. geh luar luieber ftarB ttnb

hellauf.
Unb both Bei Beinent ©oBtor geluefen!

Sicfjt bag geringfte ^ülberchen Butte ich 0£=

fdjfudt.
©afitr habe ich mich in ber groffeit, geräunti»

gen SpotljeBe beg ^errgottg Buriert. ©tatt ber

ungäl)ligen ©ropfen unb ©alBen, ©ränBIetn
ttnb Rillen Bam fie mit ein paar luenigen, aber

unfehlbaren fjaugmittelit aug; ©onne, frifdje
Suft, Sufje unb Iänblid)e ©chönheit.

ghr alle, bie ihr gugeiten ntühfelig unb Be=

laben feib, tretet ein mit mir in biefe himm»
fifdje SBpotljeBe. ghre ©öpfe luerben nie leer,
unb ihre Shmber erfüllen fich utfegeit an groff
ttnb Blein.

Sie gläferne ÜIrcffe*
@tn ©tlebntê au§ ber Stritarïtiê bon Earl §an§ Sîoeber.

Sarotonga ift eine Bleine gnfel im ©titfen
Dgean. SSenn man bon SIucBIanb nach Sßapeete

fährt, fo ift eg bag erfte ©tüdcljen Sanb, bag

man nach Beinahe fiefientägiger galgrt gn ©e=

fiept BeBommt. ©g macht einen freunblicfjen
©inbrud. ©cfjlanBe, etluag lombfcfjiefe JBoBog=

palnten ragen hoch ülier bie üppige Segetation,
bie rneift aug fßifang= unb SrotfrmhtBäumen
Beftept. gn ben Sergen häufen luilbe Qiegen,
unb bie ©ingeBorenen, bie eg lieben, fich mit
gagminBIüten gu BeBrängen, rufen einem bie

©rinnerung an gaune ober ©atpre luaih* $eute

ift Sarotonga ein gibilifierteg gtedd)en ©rbe.

©te 5ßrobuBte ttnferer ^leiberBonfeïtion ber=

brängen immer mehr ttnb mehr ben atalerifdjen
Saftrocf, ttnb luenn ©onntagg bie ©Iode ber

StiffiongBirche gum ©ottegbienft ruft, fieh± man
Bloh forgfältig geplättete Kleiber, Befhuhte unb
Beftrumpfte Seine, Bänbergefchntüdte hüte.

Unter all ben jïïîâititern, bie i<hi auf Saro=
tonga Beulten lernte, intereffierte mich Sill
©tanhope ant meiften. @r luar ein Bleiner,

fehniger ®crl, etlua fünfgig gahre alt unb hatte
fdjrteelneifjeg haar, ©r hatte bie Bleine fRabio=

88 Carl Hans Roeder: Die gläserne Arche.

und grüßten sie nur von Ferne. Aus den Ka-
ininen qualmte schwarzer Rauch, van den Stra-
ßen wirbelte der Staub, in den Fabriken schoben
sich die Menschen. Drüben an den Ufern mußte
ein lauter Lärm umgehen. Hämmer schlugen
auf, Räder rasselten, Sägen wirbelten Holz-
und Eisenspäne in die Luft, ein Poltern von
Kohle, ein Klirren von Flaschen, und dort ein

aufgeregter Lärm von Volk aller Art, das in
der Hetze der Arbeit das ruhige Gleichgewicht
der Seele und den Frieden des Herzens ver-
loren. In solchen Wirbeln hatte ich noch un-
längst gestanden. Hier dröhnte er nicht an mein
Ohr. Er rauschte nur gedämpft über die sanf-
ten Wellen des Sees zu mir herüber. Die hellen
Wasser läuterten den Streit, so daß er mich
eigentlich nicht mehr berührte. Mir war, als
lebe ich in einer andern Welt als die Bemitlei-
denswerten dort im Joche der harten Pflicht.

Jetzt spürte ich mit einem Male, daß mein
Bann im Kopfe zu weichen im Begriffe war.
Die Glieder hingen mir nicht mehr so schwer an,
und je weiter ich mich tragen ließ, um so mehr
hellten sich meine Gedanken auf. Sie glichen
sich der reinen Bläue des Himmels an, und
wenn Möwen zu unsern Häupten flogen und
kreisten, war mir, als könnte ich es ihnen gleich

tun, so glücklich und wohlgelaunt fühlte ich mich

unverhofft.
Und jetzt, nach Stunden, hatte ich das Ge-

fühl einer leisen, ja geradezu behaglichen Mü-
digkeit. Und ich wußte: heut Nacht kam der

Schlaf zu mir, der in den letzten Wochen ein
so seltener Gast gewesen. Wie wollte ich mich
gesund schlafen, acht, zehn Stunden ohne Un-
terbruch!

Der Kiel jagte durch die gekräuselte Fläche

des Sees. Menschen kamen und gingen. Ich
blieb an meinem Platze und ließ das herrliche
Filmband der grünen Ufer, der Baumgärten
und Rebhänge, der Villen und Bauernhäuser
und Kirchen, der Wälder und Tobel an mir vor-
überrollen. Eine Fülle von Anekdoten und Ge-
schichten ging von ihnen aus. Alte Zeiten tauch-
ten auf, neue brachen hervor, der bunte, uner-
schöpfliche Wandel der Welt. In tausend For-
men und Farben wickelte er sich ab vor meinen
Augen. Und siehe, wie war es geschehen? Ich
war van mir losgekommen. Ich hatte mich ver-
gessen. Viel dumme Ideen waren verflogen,
manche Einbildung in Dunst zergangen. Und
jetzt wußte ich auch: ich hatte mich wegen nich-

tiger Dinge geplagt, und es gab hundert grö-
ßere, schönere, bei denen es sich viel mehr ver-
lohnte, daß das Herz in Ausruhr geriet.

Die Fahrt ging zu Ende. Es war Abend
geworden. Auf dem Heimweg schritt ich leicht
und beglückt davon. Ich war wieder stark und

hellauf.
Und doch bei keinem Doktor gewesen!

Nicht das geringste Pülverchen hatte ich ge-

schluckt.

Dafür habe ich mich in der großen, geräumi-
gen Apotheke des Herrgotts kuriert. Statt der

unzähligen Tropfen und Salben, Tränklein
und Pillen kam sie mit ein paar wenigen, aber

unfehlbaren Hausmitteln aus: Sonne, frische

Luft, Ruhe und ländliche Schönheit.

Ihr alle, die ihr zuzeiten mühselig und be-

laden seid, tretet ein mit mir in diese himm-
lische Apotheke. Ihre Töpfe werden nie leer,
und ihre Wunder erfüllen sich allezeit an groß
und klein.

Die gläserne Arche.
Ein Erlebnis aus der Antarktis von Carl Hans Roeder.

Rarotonga ist eine kleine Insel im Stillen
Ozean. Wenn man von Auckland nach Papeete
fährt, so ist es das erste Stückchen Land, das

man nach beinahe siebentägiger Fahrt zu Ge-
ficht bekommt. Es macht einen freundlichen
Eindruck. Schlanke, etwas windschiefe Kokos-
Palmen ragen hoch über die üppige Vegetation,
die meist aus Pisang- und Brotfruchtbäumen
besteht. In den Bergen Hausen wilde Ziegen,
und die Eingeborenen, die es lieben, sich mit
Jasminblüten zu bekränzen, rufen einem die

Erinnerung an Faune oder Satyre wach. Heute

ist Rarotonga ein zivilisiertes Fleckchen Erde.
Die Produkte unserer Kleiderkonfektion ver-
drängen immer mehr und mehr den malerischen
Bastrock, und wenn Sonntags die Glocke der

Missionskirche zum Gottesdienst ruft, sieht man
bloß sorgfältig geplättete Kleider, beschuhte und
bestrumpfte Beine, bändergeschmückte Hüte.

Unter all den Männern, die ich auf Raro-
tonga kennen lernte, interessierte mich Bill
Stanhope am meisten. Er war ein kleiner,
sehniger Kerl, etwa fünfzig Jahre alt und hatte
schneeweißes Haar. Er hatte die kleine Radio-
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